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1. Einleitung und Zielsetzung 
 
Zur Erprobung von geophysikalischen Messverfahren und Messgeräten nutzt das 
GGA-Institut verschiedene Mess- und Testgebiete im räumlich nahen Umfeld des 
Instituts. Um die Messergebnisse aus diesen Testgebieten, die zum Teil mit neuen 
Messverfahren gewonnen werden, beurteilen und interpretieren zu können, ist es 
sinnvoll, den geologischen Aufbau im näheren Umfeld der Mess- und Testgebiete 
präsent zu haben. Dabei sind insbesondere die Lithologie, die strukturelle Situation 
und die Hydogeologie von Interesse. Der vorliegende Kurzbericht extrahiert und 
generalisiert aus dem geologischen Kenntnisfundus diejenigen Informationen, die für 
geoelektrische Messverfahren von Relevanz sein können. Er dient weiterhin der 
Vorbereitung mehrerer Forschungsbohrungen, welche die Geologie im Messgebiet 
weitergehend erkunden sollen. 
 
 
2. Mess- und Testgebiet Schillerslage 
 
Ein Mess- und Testgebiete des GGA-Institut liegt nördlich von Schillerslage bei 
Burgdorf, Niedersachsen und östlich der Ortschaft Engensen (Abb. 1 und 2). In 
diesem Gebiet sind insbesondere geoelektrische Messverfahren erprobt worden und 
zum Einsatz gekommen. Weitere Messungen sind geplant. Die Messungen sind als 
Messlinie an einem befahrbaren Weg (Otzer Weg) angeordnet. Sie erfolgten weit 
abseits der Ortslagen, entlang dieses wenig befahrenen, unbefestigten 
Wirtschaftsweges.  Der Otzer Weg verbindet die Kreisstraße K119 (Schillerslage / 
Engensen) mit der Bundesstraße B3 (Schillerslage / Ehlershausen).  
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Abb. 1:  Übersichtslageplan Mess- und Testgebiet Schillerslage 
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Topographie und Hydrographie 
 
Lage der Messlinie: 
 
Die Messlinie liegt auf Blatt Großburgwedel Nr. 3525  
der Topographischen Karte 1 : 25 000 (TK25). 
Koordinaten und Höhen sind der TK25 entnommen.  
 
Westende der Messlinie:    │  Ostende der Messlinie 
      │  
Rechts: 3565750    │  Rechts: 3566200 
Hoch:      5818350    │  Hoch:  5818300 
Höhe:  52,8 m üNN   │  Höhe:  52,3 m üNN 
 
Die Messlinie befindet sich in einem Waldstück, sie wird von einem nach Norden 
fließenden Bach, Wulbeck, gequert, der als Vorfluter für das Messgebiet fungiert 
(Abb. 2). Am Kreuzungspunkt liegt der Wasserspiegel im Bachbett des Wulbeck auf 
der Höhe von 49,05 m über NN. 
 
Die Geländemorphologie ist eben bis sehr schwach wellig, die Höhen innerhalb der 
Messtrecke liegen zwischen 53 m und 51 m üNN. Im 1-km-Umfeld des Messgebietes 
sind Höhen bis 62 m in der TK 25 dokumentiert. Das Gebiet gehört zur Moor- 
Geestlandschaft um Großburgwedel, die mit weitspannigen Bachniederungen 
durchzogen ist, darunter auch die Niederung des Baches Wulbeck. 
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Abb. 2: Lageplan mit Grundwassermessstellen und geplanten Bohrungen im 
  Mess- und Testgebiet Schillerslage 
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Der ehemals stark mäandrierende Wulbeck entwässert das 3 km entfernte 
Oldhorster Moor. Durch Wasserbaumaßnahmen ist der Bachlauf streckenweise 
begradigt. 
 
 
 
       Abb. 3 (links):  
       Foto vom Messgebiet - Wegezustand 
 
       Visueller Eindruck vom Messgebiet: 
       Befahrbare breite Waldwege, 
       Sandboden, 
       auch bei nassem Wetter nutzbar. 
 
 
 
 
 
 
 
 Abb. 4 (rechts):  
 Foto vom Messgebiet mit  
 Grundwassermessstelle G3 
 HY 318 (s. Anl. 1) 
 
     Visueller Eindruck vom Messgebiet: 
          Unterholz abseits der Waldwege, 
           Waldvegetation auf Sandboden. 
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         Abb. 5: Satelitenbild 
            aus Google 2008 
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Datenbasis für geologische Informationen 
 
Der Kartenserver des Niedersächsischen Landesamtes für Bergbau, Energie und 
Geologie (LBEG) zeigt im 2-km-Umfeld des Messgebietes ca. 20 bis 30 Bohrungen 
(Abb. 6), die überwiegend nur wenige Meter tief sind und das Quartär nicht 
durchteufen. Zwei neuere Bohrungen (GE 346 und GE 347 – siehe Abb. 6 sowie Anl. 
2 und 3), die für die geologische Landesaufnahme niedergebracht wurden, erreichen 
mit ca. 30 m Tiefe die Quartärbasis und das Liegende, zwei weitere Bohrungen aus 
den Jahren 1906 und 1928 (BV 13 und BV 20 – siehe Abb. 6) erreichen Tiefen von 
250 m und 1434 m. Sie geben Auskunft über den Aufbau des tieferen Untergrunds. 
Veröffentlicht sind Ergebnisse und Bohrlochmessungen einer Tiefbohrung 5 km 
westlich der Messlinie (Abb. 11 und 12; Elsner, 1991). 
 
Die Bohrung HY 318 (Abb. 6 und Anl. 1) liegt direkt am Ostrand der Messlinie und ist 
als Grundwassermessstelle ausgebaut. Eine weitere Grundwassermessstelle im 
Messgebiete ist (noch) nicht in der Bohrdatenbank verzeichnet. Wasserstandsdaten 
(Abb. 14) wurden auf Anfrage von der Stadtwerke Hannover AG und von der 
Harzwasserwerke GmbH für wissenschaftliche Zwecke zur Verfügung gestellt. 
 

Quelle: LBEG Kartenserver
http://memas01.lbeg.de/lucidamap/index.asp?THEMEGROUP=GEO

HY 318

GE 346

GE 347

BV 20
BV 13HY 257

30160
30054

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 6:  Lageplan von Bohrungen im Umfeld des  
  Mess- und Testgebiet Schillerslage 
 
Mehrere Seismikmesslinien der Erdöl-/Erdgasindustrie aus den Jahren 1981 bis 
1963 finden sich im 2-km-Umfeld des GGA-Testgebietes. Die Seismikmessungen 
und Tiefbohrungen wurden im Rahmen einer Übersichtskartierung für den 
Geotektonischen Atlas ausgewertet und zu Profilschnitten und Tiefenplänen 
geologisch relevanter Horizonte aufbereitet (Abb. 8 bis 10). Die Seismiklinie 
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FUBGISHN 70050 (Gewerkschaft Brigitta, 1970) liegt mit ihrem Süd-Ende direkt im 
Messgebiet. Sie ist nicht veröffentlicht. 
 
 
 
3. Stratigraphie und Tektonik 
 
3.1. Quartär 
 
Bodenbildungen 
 
Im Bereich der Messlinie treten nach der Bodenübersichtskarte 1 : 50 000 (LEBG 
2008) im wesentlichen drei Bodentypen auf: Im Westteil des Profils hat sich ein 
Podsol auf einem sandig-kiesigen Substrat gebildet. Im Mittelteil des Profils, im 
Auebereich des Bachs Wulbeck findet sich ein Gley-Podsol. Östlich des 
Talauebereichs ist eine Podsol-Braunerde ebenfalls auf sandig-kiesigem Substrat 
entwickelt. Diese Bodentypen sind charakteristisch für weite Teile Norddeutschlands. 
 
 
Quartäre Ablagerungen 
 
Ausweislich der Geologischen Karte 1 : 25 000, Blatt 3525 Großburgwedel (Jordan, 
1975), folgen unter einer dünnen und teilweise lückenhaften weichselzeitlichen 
Flugsandbedeckung fluviatile, weichselzeitliche Sande, die einzelne meist 
feinkörnige Kieslagen enthalten, seltener dünne Schlufflagen. In der Regel besteht 
dieses Schichtpaket aus Fein- und Mittelsand. Die weichselzeitlichen Sedimente 
erreichen bis zu 4 m Mächtigkeit (Jordan 1975). Durch periglaziale Frosteinwirkung 
ist stellenweise das primäre Sedimentationsgefüge überprägt. 
 
Warmzeitliche Ablagerungen des Eem sind in diesem Gebiet bislang nicht 
nachgewiesen. 
 
Unter den weichselzeitlichen Ablagerungen folgen Ablagerungen des Drenthe-
Stadiums der Saale-Eiszeit. Sie bilden den Hauptanteil der quartären Anlagerungen. 
Stellenweise sind Geschiebemergel und -lehme erhalten und bilden an der 
Erdoberfläche, wenn die weichselzeitlichen Ablagerungen fehlen, einen 
Geschiebedecksand. Die drentestadialen Geschiebemergel haben Mächtigkeiten um 
3 m, selten 6 m (Jordan, 1975).  
 
Weit überwiegend aber bestehen die Ablagerungen des Drenthe-Stadiums aus 
glazifluviatilen Sanden und Kiesen, deren sedimentäres Gefüge mit „cut-and-fill 
Strukturen“ beschrieben werden kann, welche durch Kryoturbationsprozesse 
überprägt sind. Im Bereich von Stauchmoränen ist das sedimentäre und kryoturbate 
Gefüge zusätzlich durch eine Zerschuppung überprägt, wobei verschieden große 
Gesteinsschuppen der liegenden Schichten in den Schichtverband eingeschoben 
sein können. Bändertone und Beckenschluffe, die als intraglaziale 
Stillwasserablagerungen bisweilen zwischen den glazifluviatilen Sanden mit 
Mächtigkeiten bis 10 m beobachtet wurden, sind eher selten. Die glazifluviatilen 
Sande und Kiese erreichen Mächtigkeiten über 10 m bis örtlich 40 m.  
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Warmzeitliche Ablagerungen des Holstein sind in diesem Gebiet bislang nicht 
nachgewiesen. 
 
Unter drenthestadialen Sanden und Kiesen folgt im Umfeld des Messgebietes ein bis 
zu 20 m mächtiger Geschiebemergel, dessen Altersstellung nicht eindeutig geklärt 
ist. Elsterzeitliches Alter wird vermutet. Im weiteren Umfeld sind elsterzeitliche 
subglaziale Rinnen nachgewiesen (Niedersächsisches Landesamt für 
Bodenforschung (1998).  
 
 
Stauchmoränen 
 
Im Blattgebiet Großburgwedel sind einige Stauchmoränenbildungen beschrieben 
(Jordan 1975, Groba, 1968) sie bilden elongate Erhebungen im Gelände. Ihr 
Innenbau ist ein komplexer Schuppenbau. Die Längsachsen der durch glaziale 
Stauchung entstandenen Erhebungen sind in der Geologischen Karte markiert 
(Jordan 1975). Das Messgebiet liegt in der Verlängerung der Stauchungsachse 
Isernhagen – Oldhorst. 
 
 
 
3.2. Tertiär 
 
Die Schichten des Tertiär sind im Bereich des Messgebietes abgetragen worden und 
fehlen. Wenige Kilometer nordöstlich setzen sie ein (Abb. 10, oben rechts) und 
erreichen nach Unterlagen des Geotektonischen Atlas in ca. 10 km Entfernung 
Mächtigkeiten über 250 m. 
 
 
 
3.3. Mesozoikum 
 
Die Beschreibung des Mesozoikums beschränkt sich im Hinblick auf die 
einzusetzenden geoelektrischen Messverfahren auf die obersten 1000 m Tiefe. 
Informationen über die darunter liegenden Abfolgen sind zum Teil den beigefügten 
Abbildungen (Abb. 10, 11, 12 und 13), vor allem aber den im Literaturverzeichnis 
genannten Schriften zu entnehmen. 
 
Die mesozoischen Gesteine im Bereich des Messgebietes sind verhältnismäßig gut 
bekannt. Dies hat hauptsächlich seinen Grund im nahegelegenen Gasfeld Thönse 
(Dulce & Apel, 1991), welches durch 14 Tiefbohrungen und ein recht dichtes Netz an 
2D-Seismischen Linien gut untersucht ist. Der Gas-Wasser-Kontakt des Gasfeldes 
befindet sich ca. 1,2 km nordwestlich des Messgebiets und liegt bei 1770 m Tiefe 
(Kuttner & Riepe, 1991). 
 
Auf der Basis der jüngsten Ausarbeitungen des Geotektonischen Atlas (Baldschuhn 
et al. 2001) und einer ausführlichen Einzelstrukturbeschreibung (Baldschuhn und 
Kockel, 1998) sowie auf der Basis von einigen kleineren Bohrungen die die 
Schichten des Mesozoikums erreicht haben, kann für das Messgebiet der 
mesozoische Untergrund beschrieben werden.  
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Abb. 7: Strukturübersichtskarte Mesozoikum mit  
 Lage des Profilschnitts A-B (vergl. Abbildung 10) 
 
 
Oberkreide  
 
Im weiteren Bereich des Messgebietes befindet sich der Ausbiss der Oberkreide 
(Abb. 8), d.h. im Ostteil des Gebietes werden voraussichtlich unter quartären 
Gesteinen marine Kalk- und Mergelsteine der Oberkreide in Mächtigkeiten von 
einigen Metern bis mehreren Dekametern angetroffen werden. Die Bohrung GE 347 
(Anl. 2) hat den Top der Oberkreide erreicht und wurde dann eingestellt. Unter den 
Kalk- und Mergelsteinen der Oberkreide folgen die mächtigen Tonsteine und 
Tonmergelsteine der Unterkreide. 
 
Dünne Tonsteinlagen von wenigen Zentimetern bis wenigen Dezimetern Mächtigkeit 
sind in den Kalk- und Mergelsteinen der Oberkreide zwischengelagert. Vereinzelt 
treten Feuersteinlagen auf. Das Schichteinfallen wird in der Regel kleiner als 10° 
sein, das generelle Einfallen wird voraussichtlich nach Nordosten gerichtet sein. 
Abweichungen von diesen Streich-/ und Fallwerten sind entweder auf 
glazialinduzierten Strain (s.u.) oder auf Verwerfungsnähe im Grabenrandbereich des 
Kiebitzkrug-Engensen-Grabens (s.u.) (Baldschuhn & Kockel, 1998) zurückzuführen.  
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TK 3525

Isotiefenlinien in 
Hektometer,
bezogen auf NN

Quelle:
Baldschuhn, Binot, Fleig & Kockel (2001)
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Abb. 8: Tiefenplan Basis Oberkreide 
 
 
Unterkreide 
 
Im Westteil des Messgebietes werden die Gesteine der Oberkreide nur noch gering 
mächtig sein oder bereits fehlen (Abb. 8). Fehlen sie, so werden unter den quartären 
Lockergesteinen marine Tonsteine und Tonmergelsteine der Unterkreide 
angetroffen werden. Die Tonsteine und Tonmergelsteine der Unterkreide reichen bis 
in größere Tiefen, im Bereich des Messgebietes sind im Geotektonischen Atlas 
Basistiefen von 1300 m bis 1500 m kartiert (Abb. 9), wobei im Tiefenbereich 
unterhalb 1100 m vereinzelt Sandsteinhorizonte eingelagert sein können. Auch hier 
wird das Schichteinfallen in der Regel kleiner als 10° sein, das generelle Einfallen 
wird voraussichtlich nach Nordosten gerichtet sein. Abweichungen davon sind analog 
wie im Abschnitt „Oberkreide“ begründet und im Abschnitt „Tektonik“ näher erläutert.  
 
Zu den geoelektrischen Eigenschaften der Unterkreide Gesteine finden sich 
veröffentlichte Informationen bei Elsner (1991). Ohne Dimensionsangabe stellt er 
eine SP- und ein Widerstandslog-Kurve des Unterkreide-Abschnitts der Bohrung 
Großburgwedel 4 dar, die 5 km westlich des Messgebiets liegt (Abb. 12). Die 
Darstellung zeigt, dass die Log-Kurven in der Unterkreide einen eher ruhigen Verlauf 
zeigen. Auffällig sind lediglich zwei Horizonte im Mittelteil des Abschnitts, die sog. 
Fischschiefer im tiefen Apt bei 480 m und der Hauptblätterton an der Barrême-Basis 
bei 700 m. Diese beiden Horizonte sind im Messgebiet sehr wahrscheinlich auch 
entwickelt, liegen aber vermutlich jeweils 100 m bis 300 m tiefer als in der Bohrung 
Großburgwedel 4. 
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Quelle:
Baldschuhn, Binot, Fleig & Kockel (2001)
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Abb. 9: Tiefenplan Basis Unterkreide 
 
 
 
Tektonik 
 
Da die Gesteine der Oberkreide beziehungsweise der Unterkreide an der Basis des 
Quartärs ehemals eine Landoberfläche bildeten, ist mit einer Verwitterungsschicht 
unbekannter Dicke, aber insbesondere auch mit einer kryoturbat deformierten und 
möglicherweise durch Stauchmoränenbildung und Gletscherauflast verschuppten 
Schichtfolge in den oberen Dekametern der Kreide zu rechnen (Jordan, 1975, Groba, 
1968). Dadurch können lokal vom generellen Trend stark abweichende Schicht-
neigungen und Abfolgen beobachtet werden. Für größere Tiefen, z.B. ab 50 bis 100 
m, wird jedoch der Normalzustand des Mesozoikums (<10° Nordostfallen) erhalten 
sein. 
 
Eine E-W streichende Bruchstruktur ist im Tiefenplan Unterkreide (Abb. 9) 
auskartiert. Der Kiebitzkrug-Engensen-Grabens  (Baldschuhn & Kockel, 1998) gehört 
zu den Dehnungsstrukturen, die bei der oberkretazischen Inversion des 
Niedersächsischen Beckens entstanden sind. Seine Randverwerfungen versetzen 
nur um wenige Meter bis Zehnermeter (ca. 25 m). Sie laufen in der tieferen 
Unterkreide und im Oberjura in schichtparallele Gleitflächen aus, so dass der Versatz 
den Oberjura meist nicht durchschlägt. 
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Lage: siehe Abb. 3 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Lage des Schnittes  

siehe Abb. 7.  
 
 
 
 
Abb. 10: Profilschnitt A-B 
Der Profilschnitt zeigt im oberen Bereich, dass die Oberkreide im Messgebiet auskeilt 
oder zumindest abtragungsbedingt geringmächtig wird. Da die Obergrenze des 
Profilschnittes bei NN 0 m liegt und die ca. 50 m darüber liegende Geländeoberfläche 
vernachlässigt ist, bleibt für die oberflächennahe genaue Ausbissposition der 
Oberkreidebasis ein gewisser Interpretationsspielraum. Weiterhin zeigt der 
Profilschnitt im Messgebiet die Abschiebungen des Engensen-Kiebitzkrug Grabens. 
In Grabenpositionen können lokal Oberkreiderelikte an Tiefschollenrändern erhalten 
sein.  
 
 
Präkretazische Abfolge 
 
Unter den marinen Ton- und Tonmergelsteinen der Unterkreide folgt eine für das 
Niedersächsische Becken typische Abfolge. Sie ist exemplarisch bei Elstner (1991) 
als Bohrungslog abgebildet (Abb. 11 und 12) und bei Baldschuhn und Kockel (1998) 
ausführlich beschrieben. 
 
Generell und stark vereinfacht kann festgehalten werden, dass im Messgebiet nicht 
nur in der marinen Unterkreide, sondern auch im limnisch-fluviatilen Wealden und im 
weitgehend marinen Jura bis in den Keuper hinein feinkörnige Sedimente, meist 
Tonsteine, dominieren, in die an dezidierten Positionen Sandsteinhorizonte 
eingeschaltet sind. Mit der Trias und verstärkt auch im Zechstein treten zusätzlich 
Evaporit und Karbonatgesteine auf. Die in Abb. 13 gezeigte Schichtsäule, die für die 
Geologische Stadtkarte von Hannover zusammengestellt wurde (Rohde & Becker-
Platen, 1998), gilt in dieser generalisierten Form auch für das Messgebiet. 
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Quelle:
Elstner (1991)

Bohrung Großburgwedel 4    – Jura und Trias
5 km westlich des Messgebietes

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 11: Bohrung Großburgwedel 4 – Jura und Trias 
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Abb. 12: Bohrung Großburgwedel 4 – Unterkreide und Wealden 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 13: Schichtenfolge in Trias und Zechstein  
aus: Rohde & Becker-Platen (1998): Geologische Stadtkarte von Hannover 

 15



4. Grundwasser und Grundwassermessstellen 
 
Die Messlinie befindet sich im Grundwasserschutzgebiet. 
 
Hauptgrundwasserträger im Messgebiet sind die drenthezeitlichen Sande und Kiese. 
Sie bilden zusammen mit den darüberliegenden weichselzeitlichen Sanden einen 
gemeinsamen Grundwasserkörper, der mit Süßwasser erfüllt ist. Das Grundwasser 
(GW) ist nicht artesisch gespannt. Der offene Grundwasserspiegel im Messgebiet 
liegt zwischen 1 m und ca. 3 m unter Flur, bei ca. 50 m ü. NN. Die geringdurchlässige 
Unterkante des Grundwasserträgers stellen der Geschiebemergel bzw. die 
Unterkreide Ton- und Mergelsteine dar. Das Gebiet ist aufgrund seiner gut bis sehr 
gut durchlässigen Lockergesteine, die an der Erdoberfläche anstehen, ein 
Grundwasserneubildungsgebiet. 
 
Zwei ausgebaute Grundwassermessstellen (G3 und 30160) befinden sich im Bereich 
der Messlinie, eine Dritte (30054) 1 km westlich in der Nähe der Kreisstraße 119 
nach Engensen (Abb. 2 und 6). Sie werden von unterschiedlichen Betreibern betreut. 
Es liegen Wasserspiegel-Zeitreihen von zwei Messstellen vor (Abb. 14).  
 
Die Messstelle an der Kreisstraße mit der Messstellennummer 30054 und mit einer 
Geländehöhe von 58,79 m und einer Gesamttiefe von 12,3 m,  zeigt seit 2004 einen 
mittleren Flurabstand des GW-Spiegels von 6,94 m, das entspricht einer mittleren 
NN-Höhe des GW-Spiegels von 51,85 m. Die jährlichen Schwankungen des GW-
Spiegels in der Messstelle betragen ca. 0,60 m. Die Messstelle ist mit einer 
Verrohrung im Durchmesser von 2 Zoll ausgebaut, der Geländeüberstand beträgt 
0,37 m. 
 
Die Messstelle ca. 300 m E’ der Wulbeck mit der Messstellennummer 30160 und mit 
einer Geländehöhe von 51,47 m und einer Gesamttiefe von 12,35 m zeigt seit 2004 
einen mittleren Flurabstand des GW-Spiegels von 1,66 m, das entspricht einer 
mittleren NN-Höhe des GW-Spiegels von 49,81 m. Die jährlichen Schwankungen des 
GW-Spiegels in der Messstelle betragen ca. 0,80 m. Die Messstelle ist mit einer 
Verrohrung im Durchmesser von 1,5 Zoll ausgebaut, der Geländeüberstand beträgt 
0,41 m. 
 
Ca. 85 m östlich der Messstelle 30160 liegt die Messstelle G3. Mit einer 
Geländehöhe von 52,41 m und einer Gesamttiefe von 6,80 m wurde am 18.9 08 ein 
Flurabstand des GW-Spiegels von 2,64 m, das entspricht einer NN-Höhe des GW-
Spiegels von 51,22 m. Eine Zeitreihe vor dieser Messstelle ist noch nicht verfügbar. 
Die Messstelle ist mit einer Verrohrung im Durchmesser von 2,5 Zoll ausgebaut und 
mit einem 4 Zoll Standrohr versehen. Der Geländeüberstand beträgt 0,55 m. 
 
Am 18.9.2008, ca. 16 Uhr wurden die Grundwasserspiegel gemessen: 
 
G3 :  Abstich = 3,19 m Spiegelhöhe zu NN = 51,22 m 
30054: Abstich = 7,27 m Spiegelhöhe zu NN = 51,97 m 
30160: Abstich = 2,31 m Spiegelhöhe zu NN = 49,61 m 
 
Es ist davon auszugehen, dass vor Inbetriebnahme der Wasserwerke Fuhrberg und 
Ramlingen der Grundwasserspiegel höher lag und nach eventuellem längerfristigen 
Abschalten der Wasserwerke ein entsprechender Wiederanstieg erfolgt. 
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Abb. 14 Grundwasserspiegelmessungen  

der Messstellen 30054 und 30160 
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5. Leitungen und Eigentumsverhältnisse 
 
Die Messlinie folgt einem Wirtschaftsweg, der auch als Leitungstrasse genutzt wird. 
Nach bislang vorliegenden Unterlagen befindet sich mindestens ein Fernmeldekabel 
der Firma E.ON Avacon (Leerrohr mit Lichtwellenleiterkabel) im Bereich der 
Wegtrasse. 
 
Der Wirtschaftsweg ist Eigentum der Gemeinden Burgdorf und Burgwedel. 
 
Die Grundwassermessstellen 30054 und 30160 gehören der Stadtwerke Hannover 
AG, eine weitere Grundwassermessstelle G3 im östlichen Abschnitt der Messlinie 
gehört der Harzwasserwerke GmbH. 
 
Ein Wiese mit dem Messpunkt für NMR-Messungen (Abb. 5) gehört Herrn Hans-
Helmut Kahle aus Alfeld, sie ist verpachtet an Herrn Thomas Ernst in Garbsen. 
 
 
6. Bohrungsplanung 
 
Im Rahmen einer 3-wöchigen Bohrkampagne in den Monaten September und 
Oktober 2008 sollen zwei bis drei kleinere geowissenschaftliche Bohrungen 
niedergebracht werden. Die geplanten Bohrtiefen liegen um 30 m. Bei Bedarf kann 
bis 100 m Tiefe gebohrt werden. Als Bohrverfahren wird das trockene 
Schneckenbohrverfahren eingesetzt, welches zum Schutz des Grundwassers keine 
Spülung verwendet. Die Bohrungen werden nach Abschluss der Bohrlochmessungen 
ordnungsgemäß verfüllt. Als Bohrgerät kommt die Bohranlage des LBEG zum 
Einsatz. 
 
Im einzelnen soll zunächst mit der Vollschnecke der geologische Aufbau sondiert 
werden. Anschließend werden mit dem Hohlbohrschneckenverfahren auf der Basis 
der vorausgegangenen Bohrungen an ausgewählten Tiefenintervallen Rammkerne 
gewonnen. Bei Endteufe wird temporär eine 3“ PVC-Hilfsverrohrung eingebracht, um 
Bohrlochmessungen zu ermöglichen. Die Hilfsverrohrung wird möglichst tief im 
permeablen Bereich mit 1 m Filterrohr versehen. Nach Abschluss der 
Bohrlochmessungen wird die Hilfsverrohrung zurückgebaut.  
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Abbildung  12  Bohrung Großburgwedel 4 – Unterkreide und Wealden 
 
Abbildung  13  Schichtenfolge in Trias und Zechstein  
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Hannover, den 19.9.2008 
 
              gez. Binot 
 
                   Franz Binot 
                  - Geologieoberrat - 
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9. Anlagen 
 
 

Bohrung HY 318

telle

Quelle: Kartenserver LBEG
http://memas01.lbeg.de/lucidamap/index.asp?_BROWSERCHECK=NO

Die Bohrung HY 318 liegt
unmittelbar östlich der Messlinie
und ist als Grundwassermesss
ausgebaut.

Anlage 1 

 21



Anlage 2 

Bohrung GE 346

Quelle: Karten
http://memas01
amap/index.as
RCHECK=NO

server LBEG
.lbeg.de/lucid

p?_BROWSE
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Anlage 3 
 

Bohrung GE 347

er LBEG
g.de/lucid

BROWSE

Quelle: Kartenserv
http://memas01.lbe
amap/index.asp?_
RCHECK=NO
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Anlage 4 
 
 

Bohrung HY 257

er LBEG
g.de/lucid

BROWSE

Quelle: Kartenserv
http://memas01.lbe
amap/index.asp?_
RCHECK=NO
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